42 
— ——. — 


Regiments. Auch das I. und III. Batl. hatten in den Hauptleuten Weber 
und Scheer neue Führer bekommen. Alles deutete indes auf erneute 
ruſſiſche Angriffe. Das ergab ſich auch aus einem Erkundungsunter⸗ 
nehmen, das 2 Offiziere 64 Mann des I. Bati. und 1 Offizier 15 Mann 
der Pionierkompanie 90 gegen die feindliche Stellung durchführten, bei 
dem außer 13 Gefangenen viel Material erbeutet wurde. Eifrig baute 
der Ruſſe an ſeinen Wabengräben, die nächtlichen Schanzarbeiten ſuchte 
er durch ſtändiges Infanteriefeuer zu decken. Hinderniſſe legte er über⸗ 
haupt nicht an. 

Am 31. Auguſt endlich brach er los. Schon in der Frühe richtete er 
einen überraſchenden Angriff gegen die 4. Komp., wurde aber zurück⸗ 
getrieben. Ein weiterer ebenſo unvorbereiteter Anſturm in mehreren 
Wellen gegen 2. und 3. Komp. erſtickte ebenfalls in unſerm Feuer. Da 
ſetzte kurz nach 6 Uhr ſtarkes Artilleriefeuer aller Kaliber ein und ger- 
ſtörte weithin Gräben und Bruſtwehren. 9.10 Uhr wurde es hinter die 
Stellung gelegt, um 10 Uhr erfolgte ein ſtarker Angriff gegen die ger- 
ſchoſſenen Abſchnitte der 2. und 3. Komp. 40 Ruffen gelang es dabei, 
in unſere Linie einzudringen, ſie wurden aber von Unteroffz. Amberg 
der 2. Komp. mit wenigen Leuten im Handgranatenkampf erledigt. 
Gleichzeitig hatte ſich der Ruſſe vor der 11. und 12. Komp. heran⸗ 
gearbeitet, griff jedoch zunächſt nicht an. Gegen Abend wurde es wieder 
ruhiger. Die beiden Bataillone hatten den Verluſt von 25 Toten, darunter 
der Qis. Gräf und Lohmann, und von 55 Verwundeten zu beklagen. 
Auch das II. Batl. war am frühen Morgen aus ſeiner Ruhe aufgeſchreckt 
worden. Es wurde am Mittag über Wolcztowee nach Kazimirowka und 
von da nach dem Wäldchen bei Meteniow gezogen. Hier auf dem 
äußerſten rechten Flügel der 107. J. D. war die Lage ſehr ernſt. Vor dem 
hier an der Bahn Zborow—Zloczow am ſtärkſten wirkenden Druck der 
Ruſſen waren die Anſchlußtruppen des K. und K. IX. Korps gewichen, 
und jo war die ganze Stellung der 197. und 195. J. D. äußerſt gefährdet. 

Da wurde als vorläufig einzige Verfügungstruppe das II. L. 32 ein- 
geſetzt. Noch in der Nacht beſetzte die 6. Komp. die Höhe 369, die ſich 
diesſeits der Zlota Gora zwiſchen Strypatal und Bahnlinie wie eine 
Landzunge legt. Bis an den Fuß dieſer Höhe hatten fih ſchon an dieſem 
Tage die Ruſſen herangearbeitet. Nun bekam das Bataillon den Auf⸗ 
trag, die Höhe auf jeden Fall zu halten und einzugreifen, wo Gefahr im 
Verzuge war. In der Frühe des 1. September follte das K. und K. 
Regt. 70, das von den Kämpfen am Tage vorher noch ftar? erſchüttert 
war, und von dem auch noch eine ſchwache Linie vor der 6. Komp. lag, 
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lebend geborgen werden. Die Verbindung mit der Zlota Gora riß völlig 
ab und konnte erft am Abend durch Qin. Steiner wieder hergeſtellt 
werden, Beim J. Batl. war der Ruffe ſchon mit Tagesanbruch über- 
raſchend vorgebrochen, mußte aber vor unſerem Feuer weichen. Schon 
10 Minuten darauf gingen neue dichte Wellen vor, brachen aber eben⸗ 
falls im Abwehrfeuer zuſammen. Ein paar Gruppen ſuchten fid) vor der 
1. Komp., die anſtelle der 3. Komp. eingeſetzt worden war, einzugraben, 
wurden aber zuſammengeſchoſſen. Zwei ruſſiſche Bataillone hatten nach 
Gefangenenausſagen vergebens geblutet. Gute Dienſte hatte bei der 
Abwehr das flankierende Feuer der 9. Komp. geleiſtet, ehenfo die Unter- 
ſtützung der 10. Komp., die als Bereitſchaftskompanje herangezogen 
worden war. Auch beim III. Bati. hatte der Ruſſe einen Angriff verfucht, 
war aber durch unſer Feuer niedergehalten worden. In den nächſten 
Tagen erfolgten hier keine Angriffe mehr. Nur durch Artillerie- und 
M. G.⸗ Feuer ſuchte der Ruſſe unſere Wiederherſtellungsarbeiten zu ſtören 
und die eigenen zu decken, die unſere Truppen durch häufige Streifen 
im Vorgelände zu ſtören ſich bemühten. Anders ſah es an der Zlota 
Gora aus. Unausgeſetzt tobte da der Artilleriekampf. Am 6. September 
konnten die 5. und 6. Komp. durch ihr Feuer wirkungsvoll in einen 
Angriff auf die links auſchließenden Teile des R. J. R. 273 und Jag. Rgt. 7 
eingreifen. In den folgenden Nächten wurde im Strypatal ein Ver⸗ 
bindungsgraben zwiſchen Zlota Gora und Höhe 369 von Abteilungen 
der 5. und 7./8.32 hergeſtellt und von IL. 32 mit beſetzt. Endlich 
wurde das Bataillon am 9. September durch L/R. 373 abgelöſt und nach 
Kazimirowka zurückgenommen. Ein ehrender Tagesbefehl der Divifion 
hob die Tapferkeit auch unferes Regiments hervor. Schon der 10. Sept. 
aber führte das II. Batl. wieder in die Stellung des Jäg. Ball. 26, rechts 
neben das 1./ L. 32 an der Straße Jaroslawice—Beremowce. Die 7. Komp. 
blieb als Bereitſchaftstruppe am Fuße der Zlota Gora. Die 6. und 8. 
beſetzten die neue Stellung, die 5. Komp. wurde beim Bataillon zurück⸗ 
gehalten. Mit aller Kraft ging es gleich an den Ausbau der Gräben. 
Mancherlei Verluſte entſtanden durch das Strichfeuer, in das nachts 
Eſſenholer und Trägerkolonnen gerieten. In vorderer Linie wechselten 
Feuerüberfälle mit zahlreichen Streifen zur Erkundung des Vorgeländes. 
In der Nacht zum 13. September mußte eine ſtarke ruſſiſche Abteilung 
im Handgranatenkampf von der 3. Komp. vertrieben werden. Alle An⸗ 
zeichen deuteten auf neue feindliche Angriffe hin. 

Die brachte denn auch der 16. September. Früh um 7 Uhr begann 
das Vorbereitungsfeuer vor dem geſamten Regimentsabſchnitt und 


dauerte bald ſchwächer, bald ſtärker werdend den ganzen Vormittag an. 
Beim II. Batl. wurde es ſchon um 10 Uhr, bei den anderen Bataillonen 
nach 3 Uhr zum Trommelfeuer und zerſtörte Hinderniſſe und Gräben 
in der Mitte der 8., bei der 2. Komp. und beim III. Batl. Am Nad- 
mittag folgten die Infanterieangriffe. In mehreren Wellen ging beim 
II. Batl. nach 4 Uhr das ruſſiſche Inf. Regt. Nr. 51 vor, verblutete aber 
in dem glänzend geleiteten Abwehr- und Sperrfeuer. Einzelne Ruffen, 
die in die Sappentöpfe eingedrungen waren, mußten da ihr Leben laſſen. 
Bald darauf brachen wiederum kleinere Abteilungen mit Stahlſchilden 
gegen den linken Flügel der 8. Komp. vor, aber nur einigen gelang es, 
ſich vor unſerm Hindernis im Kartoffelacker feſtzuſetzen. Um 5 Uhr er⸗ 
ſchienen pl ich in der rechten Flanke auf der Straße Kudobince— 
Jaroslawice drei Panzerwagen, mußten aber im Feuer der Graben- 
beſatung umkehren. Auch beim I. Batl. vermochten die in mehreren 
Wellen zu gleicher Zeit wie beim II. Bati. vorgetragenen Angriffe nur 
knapp bis zum Hindernis zu kommen, ebenſo zwei ſpätere Angriffe, die 
ſich namentlich gegen den linken Flügel des Bataillons richteten. Bis in 
unſere Linie führte dagegen der Sturm am linken Flügel der 9. Komp. 
bei der 11. Komp. ſogar darüber hinaus. Im Handgranatenkampf und 
mit der blanken Waffe gelang es jedoch einem Halbzug der zu Hilfe 
geſandten 10. Komp. unter Lt. Baumann und einer Gruppe der 11. Komp. 
unter Lt. Ewald, die Eindringlinge bei der 9. Komp. niederzumachen. 
Bei der 11. Komp. drangen die Ruſſen in den Graben, warfen jeden 
Widerſtand nieder, töteten die Lts. Klarhöfer und Knoll, und on 
zeigten ſich die erſten Ruſſen auf der Höhe vor Jaroslawice, da wurden 
fie von dem raſch entſchloſſenen Oblt. Kallenbach mit feiner 10. Komp. 
im Nahkampf zurückgetrieben und zum größten Teil niedergemacht, der 
Reſt (2 Dffigiere, 110 Mann) gefangen. Gegen 6 Uhr flaute der Kampf 
überall ab. Nur auf dem Hinterland lag noch feindliches Feuer. Schnell 
ging man an die Ausbeſſerungsarbeiten im Graben und ſchob, wo es 
nötig war (ſo bei der 8. Komp. 2 Gruppen der 5. Komp.), Verſtärkungen 
ein. Neue Handgranaten mußten beſchafft, Gewehrmunition ergänzt 
werden. Als Bereitſchaftskompanien trafen noch in Jaroslawice die 
1/Jäg. 13, in der Mulde ſüdöſtlich des Dorfes 4. Jäg. 13 ein. In 
der Nacht vorgeſandte Spähtrupps ſtellten feſt, daß der Ruſſe ſich vor 
der 8. Komp. im Kartoffelacker noch verſtärkt und einen Graben aus⸗ 
gehoben hatte. Das deutete auf neue Kämpfe am nächſten Tag. Aber erſt 
um 11 Uhr begann diesmal das Artilleriefeuer und ſteigerte ſich raſch zun 
WHrößter Stärke. Noch im ſchwerſten Haubitzfeuer ging der Ruffe um 
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2.30 Uhr zum Angriff gegen die völlig eingeebnete Mitte der 8. Komp. 
vor, wurde ſofort von den Flügelzügen unter Feuer genommen, brach 
aber doch mit etwa 80 Mann ein. Da rafften Vizefw. Heyer und Gefr. 
Bergner einige Leute der Nachbarzüge zuſammen und trieben die Ein- 
dringlinge im Nahkampf zurück. Aber ſchon begann aufs neue das 
Trommelfeuer, dem wieder um 4 Uhr und eine halbe Stunde ſpäter 
Angriffe folgten. Aber diesmal kam der Ruſſe bei der 6. wie bei der 
8. Komp. nur bis zum Drahtverhau. Die ſpäteren Wellen hielt unfer 
Sperrfeuer im Graben zurück. Einzelne Ruſſen nur vermochten ſich vor 
der 6. Komp. eingugraben. Ein weiterer Anſturm um 6 Uhr gegen 6. 
und 8. Komp. endete ebenfalls vor dem Drahtverhau. Inzwiſchen hatte 
der Ruſſe das ganze Hinterland, beſonders aber die Gegend um den 
Gefechtsſtand des II. Bataillons und die Mulde, die von Kabarowee dahin 
führte, mit ſchwerem Feuer belegt. Unter zwei Volltreffern war der 
Gefechtsſtand zuſammengebrochen, Hptm. Blell, der treffliche, unermüd⸗ 
lich fürſorgende, unerſchrockene Führer gefallen, Lt. Steiner, der den 
Adjutanten vertrat, aus der Tür geſchleudert worden und ſchwer verletzt 
liegen geblieben, der tapfere unermüdliche Bataillonsarzt Dr. Beyer durch 
den Luftdruck an die Wand geworfen und mit gebrochenen Gliedmaßen 
verſchüttet worden; doch konnte er noch geborgen werden. Vorüber⸗ 
gehend übernahm der Führer der 5. Komp., Et. Volk, das Bataillon, 
wenige Stunden darauf Hptm. v. Koſchützty, am nächſten Morgen 
Hptm. Scheller. Stabsarzt Dr. Addicks der Sanitätskompanie erſetzte 
einſtweilen den Bataillonsarzt. g 

Beſonders ſchmerzlich empfand das ganze II. Batl. den Verluſt des 
schwer verletzten Bataillonsarztes Dr. Beyer, der feit den Gefechtstagen 
im Prieſterwald in allen Kämpfen, oft in ſchwierigſter Lage, dem 
Bataillon unermüdlich und aufopfernd ärztliche Hilfe geleiſtet hatte, und 
den Heldentod ſeines unvergeßlichen Führers, Hptm. Blell, der noch in 
den letzten Tagen ſeine Fürſorge für die Truppe glänzend bewieſen hatte, 
indem er, auf die ſchwache Deckung des Bataillonsgefechtsſtandes auf⸗ 
merkſam gemacht, dennoch alle zur Verfügung ſtehenden Baumaterialien 
der vordern Linie zuführte. Der Tod traf ihn, als er eben einen Brief 
an die Angehörigen des am Tage vorher gefallenen damaligen Führers 
der 8. Komp., Lt. Erxleben, beendet hatte und einen weiteren an ſeine 
Gattin richtete. Sein Heldentod riß eine ſchmerzliche Lücke in das Offizier⸗ 
korps des Regiments. 

Inzwischen tobte droben in den Gräben der Kampf weiter. Auch 
beim J. Batl. hatte der Ruſſe nach dem Trommelfeuer zum Sturm 


angeſetzt, aber infolge des Sperrfeuers die Gräben nicht verlaſſen 
können. Erſt 2.50 Uhr brach er mit großen Maſſen erneut vor, kam aber 
nur bis zu unſerm Hindernis. Nach wiederholtem Trommelfeuer brandete 
eine weitere Woge gegen unſere Hinderniſſe und führte vor der 2. und 
3. Komp. zu längeren Kämpfen, die aber ſchließlich mit Hilfe eines bei 
der 2. Komp. eingeſetzten Zuges der 1. Komp. und dank der Tapferkeit 
der Grabenbeſatzung mit einer völligen Niederlage der Ruſſen endete. 
Kurz vor 6 Uhr war auch hier der Kampf entſchieden. Ahnlich ging es 
deim II. Batl. Immer wieder wechſelten Stürme und Trommelfeuer; 
aber alle Anſtrengungen waren vergebens, zumal die vordere Linie noch 
durch 122 Züge der 10. Komp. verſtärkt worden war. Gegen Abend 
trat Ruhe ein, aber noch in der Nacht mußte ein Handgranatentrupp der 
10. Komp., die inzwiſchen die 11. Komp. abgelöſt hatte, einige Schützen⸗ 
neſter mit nahezu 100 Ruſſen ſäubern. Der Feind war nun reſtlos 
geſchlagen; freilich die Verluſte waren ſchwer, noch ſchwerer allerdings 
die der Ruſſen. Doch die Landwehrfriedhöfe bei Jaroslawice und 
Kabarowce reden eine ernſte Sprache. Der 16. und 17. September ge⸗ 
hören zu den Ruhmestagen des Regiments. Die Anerkennung der 
Diviſton und des Abſchnitts Zloczow blieben nicht aus. 

Die nächſten Tage vergingen unter ſchwerer Arbeit an den Gräben. 
Noch am Abend des letzten Kampftages wurde die 8. Komp. durch die 
5. erſetzt, am 20. trat das II. /R. 273 an die Stelle des III. L. 32, das nach 
Kazimirowta zurückgenommen wurde ohne die 1. Komp., die als Bereit- 
ſchaftstruppe in Jaroslawice blieb. Aber ſchon die nächſten Tage kündigten 
durch ſchweres Artilleriefeuer neue Angriffe an. Daher wurde das 
III. Bail. nach Wolezkowce, die 12. Komp. in die Reſervemulde bei 
Jaroslawice herangezogen. Am 23. September brach der Ruffe mit neuen 
Kräften zum Durchbruch vor. Nach 7 Uhr morgens überſchüttete er bis 
12 Uhr die geſamte Stellung mit ſchwerem Feuer und ging dann in 
4 Wellen vor, wurde aber abgewieſen. Nach neuem Trommeln wurden 
Teile zweier neuer Regimenter vorgetrieben und verbluteten vor unſern 
Gräben. Zum dritten Male rafte das Feuer kurz vor 5 Uhr nieder, um 
in halbſtündiger Dauer neuen Maſſen zweier anderer Regimenter, die 
in 5 Wellen vorgingen, den Weg zu bereiten. Aber auch ſie wurden 
niedergemäht. Noch einmal verſuchte der Ruffe unſere Stellung mit 
ſeinem Feuer ſturmreif zu machen, aber ſeine Infanterie kam diesmal 
gar nicht aus dem Graben heraus. So brauchte bloß die 1. Komp. als 
Verſtärkung beim I. Batl. eingeſetzt zu werden. Das III. Bati., das im 
Strichfeuer nach Jaroslawice vorgezogen worden war, ging am Abend in 
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die Reſervemulde. In der Nacht kam endlich auch die 7. Komp. wieder 
von der Zlota Gora, ohne eingeſetzt geweſen zu ſein, zum II. Batl. und 
wurde da Bereitſchaftskompanie. 

Mit dieſem ſchweren Tage, der nach dem Tagesbefehl der Gruppe 
v. Eben (Zloczow) zu den ſchwerſten in dieſer Stellung gehörte, ſchloß 
die Herbſtſchlacht vor Lemberg ab. Der Ruſſe ſtellte für dieſes Jahr ſeine 
in größtem Ausmaß vorgetragenen Angriffe an unſerer Front ein. Er 
ſchüttete die Gräben vor ſeiner Hauptſtellung zu, ſtellte ein feſtes Draht⸗ 
hindernis her, legte Laufgräben nach hinten an, kurz, richtete ſich auf den 
üblichen Stellungskampf ein. 
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IX. 

Allgemeine Lage: Ende 1916 fortgeſetzte Angriffe an 
Somme und Ancre. Fortſetzung des Feldzugs in Rumänien 
(6. Dezember: Bukareſt genommen). — 1917. Februar: Plan⸗ 
mäßige Zurücknahme der deutſchen Front zu beiden Seiten der 
Ancre. März: Beginn der Revolution in Rußland. April: Eng⸗ 
liſche Angriffe bei Arras und gegen die flandriſche Küſte, fra: 
zöſiſche Angriffe an der Aisne und in der Champagne. Juni: 
10. Iſonzoſchlacht. 


Die Bruffilowoffenfive und die ſpäteren Kämpfe bei Zborow zeigten, 
daß die ſtark geſchwächten und völtiſch ſehr gemiſchten öſterreichiſchen 
Truppen nicht mehr den inneren Halt beſaßen, die Front allein zu 
halten. Wenn daher auch die übrigen Kriegsſchauplätze hohe Anſprüche 
an die deutſchen Korps ſtellten, ließ man doch auch nach dem Abflauen 
der Kämpfe an unferer Front die 195. und 197. Div. unter dem 
Kommando des Generals d. Inf. v. Eben (Abſchnitt Zloczow) im Bereich 
der 2. öſterreichiſch⸗ungariſchen Armee. Der Armeeführer v. Böhm- 
Ermolli hatte ſchon in den ruhigeren Auguſttagen Gelegenheit genommen, 
die deutſchen Truppen zu begrüßen, wurde aber durch ſein wortkarges 
Weſen mit unſern Thüringern nicht recht warm. Viel eher verftanden 
es General v. Eben und unfer Diviſionstommandeur, General Wilhelmi, 
auch dem einfachen Mann nahe zu kommen. Um den öſterreichiſch⸗ 
ungariſchen Truppen mehr Halt zu geben und ſie an deutſche Kampfes⸗ 
weiſe zu gewöhnen, wurden ſie mit deutſchen Bataillonen durchſetzt. 
Daneben kommandierte man deutſche Offiziere auf längere Zeit in benach⸗ 
barte öſterreichiſche, ungariſche oder bosniſche Regimenter, dafür kamen 
aus dieſen Truppenteilen Kompanie⸗ und Bataillonsführer zu uns. So 
lernte man ſich gegenſeitig immer beſſer kennen und verſtehen. Unver⸗ 
kennbar war auch der gute Einfluß, den die Nachbarſchaft der deutſchen 
Truppen auf die bundesbrüderlichen ausübte. Im Verfolg dieſer Maß⸗ 
nahmen wurde am 9. Oktober das II. Batl., das in Hptm. Raſch einen 
neuen Führer bekommen hatte, durch II. /K. u. K. 35 abgelöſt, rückte nach 
dem Choroſtowiecwald, der fih zwischen dem Dorfe Plesniany und der 
Stellung füdlich der Straße Zloczow orow ausdehnte, und ſchob fih 
zwiſchen K. und K. 23 und K. und 8. Jäg. 1 in den Abſchnitt Chauſſee II. 
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Auch das III. Batl., das vorübergehend wieder in die Stellung vor 
Jaroslawice gegangen war, wurde mit dem I. Batl. am 11. und 12. Okt. 
durch I. bezw. II/ 373 abgelöſt und übernahm am 13. Okt. den Abſchnitt 
Zarudzie a des I. bosn.⸗-herzeg. Regts. auf der Mogilahöhe ſüdweſtlich 
Zborow, während unſer I. Bati. noch weiter füdlich nach einem Marſch⸗ 
über Urlow—Zarudzie —Lawrykowee—Kalne in die Stellung des I/ K. 
und K. 29 (Abſchnitt Meierhof a—c), öſtlich des Dorfes Koniuchy ein- 
rückte. Der Regimentsſtab bezog ſeinen Gefechtſtand im Choroſtowiec⸗ 
wald und bekam die Abſchnitte Chauffee I und II zugewieſen. Regiments⸗ 
ſtab, I. und II. Batl. wurden der K. u. K. 32. Inf Div. — Kmdr. Erz. 
Willerding, ein äußerſt tüchtiger, tapferer Offizier —, das I. Batl. der 
K. u. K. 19. Inf. Div. unterſtellt. 

In den neuen Stellungen galt es namentlich bei dem 1. und II. Batl., 
die Gräben völlig neu auszubauen und Unterſtände anzulegen, zumal 
bald naßkaltes Wetter einfegte. Zahlreiche Streifen machten mit dem 
Vorgelände und dem Verlauf der gegneriſchen Stellung bekannt, dabei 
wurden noch öſterreichiſche Gefallene aus den Septemberkämpfen ge⸗ 
borgen. Beim I. Batl. juhte ſich der Ruſſe noch weiter vorzuarbeiten, 
ein geplanter Angriff mißlang, dafür überfiel ein ſtarkes Jagdkommando 
in der Frühe des 31. Okt. die Feldwache 1 im Abſchnitt a, wurde aber 
glatt abgewieſen. Am 26. Nov. kam das I. Batl. nach Bohutyn, Holoty 
und Koropiec in Ruhe und widmete fid) daneben eifrig der Gefechtsaus⸗ 
bildung der Kompanien. Anfang Dezember traf dort auch der Regiments- 
ſtab ein, der feinen Abſchnitt an die K. u. K. 63. Inf.⸗Brigade abgegeben 
hatte und nun zur Verfügung des IX. K. u. K. Korps ſtand. Am 
13. Dezember wurde das III. vom I. Batl. abgelöft und bezog auf 14 Tage 
deſſen Unterkünfte. Es hatte in Hptm. Wagner einen neuen Führer 
bekommen, da Hptm. Scheer die Führung eines Bataillons 273 erhielt. 
Auch im Abſchnitt Zarudzie zeigte den ganzen Herbft und Winter über 
der Ruſſe eifrige Tätigkeit der Jagdabteilungen. Doch konnten dieſe 
immer, wenn auch einmal mit Verluſt, abgewieſen werden. Das I Ball., 
das gegen Jahreswende wieder vom III. Batl. abgelöſt worden war, 
ging am 14. Januar anſtelle des II. Batl. in den Abſchnitt Chauſſee. 
Inzwiſchen hatte hartes Winterwetter eingeſetzt, Landſchaft und Stellung 
lagen tief im Schnee begraben. Eiſige Oſtſtürme wehten Tag für Tag 
die Gräben zu und machten es beinahe unmöglich, dieſe dauernd offen 
zu halten. Wochenlang mußte man ſich damit begnügen, nur die wichtig⸗ 
ſten Verbindungsgräben außer der vorderen Linie vom Schnee zu be⸗ 
jreien. Dazu kamen beim III. Batl, im Januar eine Anzahl Fleckfieber⸗ 
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anfälle, ein ganzer Zug der 9. Komp. wurde ſogar ohne erkennbare 
Urſache von hohem Fieber befallen, glücklicher weiſe beides ohne ernſtliche 
Folgen. Doch mußte das Bataillon längere Zeit ohne die verdiente Ruhe 
bleiben. Daneben riß die Kampftätigkeit der recht beweglichen ruſſiſchen 
Jagdkommandos nicht ab. Bald überrumpelten ſie eine Feldwache der 
9. Komp. und nahmen ihr 5 Gefangene ab, da dieſe infolge der harten 
Kälte ihre Gewehre nicht zu laden vermochten. Bald mußten fie 
ergebnislos wie bei der 12. Komp. (Horchpoſten 1) oder unter eigenen 
Berluften wie am 19. März bei der Feldwache Zarudzie wieder abziehen. 
Bei dieſem letzteren Überfall gelang es dem Gefr. Möller, dem Uffz. 
Müller und den Wehrleuten Ringleb und Schumann der 9. Komp. einen 
ruſſiſchen Offizier nach langem Ringen gefangen zu nehmen und noch 
zwei weitere Ruſſen niederzuſtrecken, die in die Feldwachſappe einge⸗ 
drungen waren. Eine eigene größere Unternehmung des K. u. K. 86 
in Verbindung mit Leuten des III. Batl.O L. 32 am 18. Januar mißlang, 
da ſie den Ruſſen vorzeitig bekannt geworden war. Endlich am 5. und 
6. April wurde das III. Batl. herausgezogen und nach dem Waldlager 
Mogilka zu vierteljähriger Ruhe verlegt. Es wurde mit Arbeiten an den 
unter Leitung des Regimentskommandeurs herzuſtellenden rückwärtigen 
Stellungen bei Iwaczow beauftragt. Eifrige Gefechtsausbildung, die 
nebenher ging, gab dem Bataillon bald die alte Friſche, wie fid) bei ver- 
ſchiedenen Beſichtigungen zeigte. 

Das II. Batl., das nach ſeiner Ruhezeit im Januar und Februar 
wieder feine alte Stellung im Abſchnitt Chauſſee II eingenommen hatte, 
mußte dort die böſen Wochen der Schneeſchmelze durchmachen. Die 
Gräben füllten ſich jetzt mit Waſſer, wie ſie im Winter vom Schnee ver⸗ 
weht waren. Grabenwände ſtürzten ein, Unterſtände brachen zuſammen, 
bis es gelang, mit Pumpen und Abwäſſergräben die Fluten zu den 
Ruſſen in die Mulde abzuleiten, die zum Bahnhof Zborow führt. 
Nun kamen auch die Kommandos von Zloczow (Moroniati) 
zurück, die am Minenwerfer ausgebildet worden waren; in 
dieſen erhielten die Bataillone eine neue Waffe, die in die 
Stellung eingebaut wurde, ſo bald die warme Frühlingsſonne 
die Erde getrocknet hatte. Eifrig ging man nun wieder an 
die Ausbildung im Handgranatenwerfen, im Vorgehen als Sturmtrupp 
und in der Bedienung der Minenwerfer und Maſchinengewehre. Am 
5. April wurde auch das II. Batl. abgelöſt und nach kurzer Ruhe in und 
um Podlipce wieder im Abſchnitt Jaroslawice eingeſetzt. Inzwiſchen war 
die politiſche Umwälzung, die in Petersburg vor ſich gegangen war, auch 


